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Vorschau Kino- Titelbild: 
DEFA premieren Nejelowa 


Januar Preis A0Pf. NS 


In eigener Sache 


Unser „Treffpunkt Kino“ (vormals „Film 
heute und morgen“) erscheint seit vie- 
len Jahren, das zehnte steht gewisser- 
maßen ins Haus. In dieser Zeit hat 
„Treffpunkt Kino“ unserem Kinopubli- 
kum mehr als tausend Filme vorgestellt 
und dabei den Filmen der DEFA und 
der sowjetischen Kinematographie be- 
sondere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Viele Filmkünstler wurden durch Bild 
und Text, Porträt und Interview bekannt 
gemacht. Die Arbeit an „Treffpunkt 
Kino“ macht Freude, weil sie nützlich ist 
und dazu beiträgt, dem Kino neue 
Freunde zu gewinnen. 

Im Film- und Lichtspielwesen geht es 
voran. Die Besucherzahlen konsolidie- 
ren sich, der sowjetische Film erobert 
sich Jahr für Jahr mehr Zuschauer. 
Diese begrüßenswerte Entwicklung ist 
für uns eine große Verpflichtung: die 
Qualität unserer Arbeit zu erhöhen, 
den Umfang unserer Informationen zu 
erweitern. Aus diesem Grunde haben 


wir uns mit Erfolg darum bemüht, 
„Treffpunkt Kino“ ab Heft 1/75 mit er- 
weitertem Umfang erscheinen zu las- 
sen. Künftig stehen uns für programm- 
artige Informationen über alle Filme 
des Verleihprogramms, Großfotos (Po- 
ster für Sammler) und ein großzügiges 
Layout 32 Seiten zur Verfügung. „Treff- 
punkt Kino” kostet jetzt 10 Pfennig 
mehr. Der neue Preis ist durch die Er- 
weiterung des Umfangs hinreichend be- 
gründet. Die Redaktion wird sich be- 
mühen, den Ansprüchen der Leser vor 
allem in qualitativer Hinsicht zu ent- 
sprechen. 

Wir nehmen diese Gelegenheit wahr, 
allen Lesern für ihre Verbundenheit mit 
„Treffpunkt Kino“ und die vielen For- 
men ihrer Mitarbeit zu danken. 

In diesem Sinne allen Lesern: 
Treffpunkt Kino! 


" PROGRESS Film-Verleih 


Kinopremieren 


einen Blick 


auf 


LOOPING 


DDR 


Schichtleiter Biene kennt nur den Erfolg: im 
Sportflugzeug, bei der Arbeit, in der Liebe. Ein 
tragischer Zwischenfall lehrt ihn, wie schwer Ver- 
antwortung wiegt. 


MIT DIR UND OHNE DICH 


UdSSR 


Liebe im Spannungsfeld gesellschaftlicher Ver- 
änderungen der 20er Jahre. Poetisch, kritisch, 
engagiert. 


EIN MENSCHENSCHICKSAL 


. UdSSR 


Ein erregender Kriegsfilm gegen den Krieg. 
Wiederaufführung des internationol preis- 
: gekrönten Werkes. 


ES GIBT KEIN ZURUCK 


UdSSR 


Das Ende einer Liebe nach Jahren der Ehe. 
Die Geschichte einer selbstbewußten Frau, die 
ohne Kompromiß lebt. 3 


AUF DEM GIPFEL DES RUHMS 


VR POLEN 

Todesfurcht zwingt einen Erfolggewohnten zur 
Bilonz seines Lebens. Das Porträt eines 
Egoisten. ' 


ANONYME ANZEIGE 


ESSR 


Heißes Wochenende in einer kleinen Stadt. Ein 
kriminalistisches Puzzlespiel um eine schöne 
Frau. 


DAS TAL 


ESSR 


Der Beginn einer Liebe zur Zeit der drama- 
tischen Partisanenkämpfe in der Slowakei wäh- 
rend des zweiten Weltkrieges. 


RALLYE GEGEN DIE VERNUNFT 


ESSR 


Schicksal zwischen Rennpiste und Operations- 
saol. Ein Sportler kämpft gegen seine Krankheit. 


IWAN KONDAREW 


VR BULGARIEN 


Ein Intellektueller findet an die Seite des Volkes. 
Nach historischen Ereignissen des Jahres 1923. 


GRENZEN DER LIEBE 


UNGARISCHE VR. 

Eine junge Fürsorgerin setzt sich zur Wehr 
gegen die überlebten Traditionen eines Dorfes. 
Ein problemreicher Gegenwartsfilm. 


DIE SCHLINGE 
SFR JUGOSLAWIEN 


Agenten, Diversonten und Bankrotteure werden 
gejagt. Ein Film über die Arbeit der Sicherheits- 
orgone. 


SCHREIE 


TUNESIEN 
Frauenschicksale im Schatten des Patriarchats. 
Eine Liebestragödie aus Nordafrika. 


"Januar 1975 


DER SCHAKAL 


GROSSBRITANNIEN/FRANKREICH 


Fiktionen und Tatsachen um einen OAS-Killer 
Renee Chronik eines politischen Mordver- 
suches. 


NORA 


GROSSBRITANNIEN 


Jane Fonda in Ibsens Schauspiel vom Auf- 
begehren gegen die Lebenslüge der bürger- 
lichen Gesellschaft. 


DIE GROSSE SPRUNGSCHANZE 


UASSR 


Ein Junge zwischen Tollkühnheit und bewußter 
Disziplin. Ein Kinderfilm erzählt über Leistungs- 
sportler. 


VERONICAS RÜCKKEHR 


SR RUMÄNIEN 


Alltagserlebnisse und Märchenabenteuer eines 
kleinen Mädchens. Ein Musical für Kinder. 


... UND DER HIMMEL WURDE 
IM STURM EROBERT 


KUBA 


Ein Dokumentarfilm über Fidel Castros Freund- 
schaftsreisen durch europäische und afrika- 
nische Stoaten. 


SLATAN DUDOW 


DDR 


Ein Dokumentarfilm über Leben und Werk des 
sozialistischen Künstlers, des Regisseurs von 
„Kuhle Wampe”. 


Ein neues Jahr hat begonnen. Ein neues Filmjahr 
auch. Fünf Filme, die bereits 1974 in Produktion 
gingen, werden in den nächsten Monaten, ja Wo- 
chen schon, ihr Publikum finden. Die Arbeit an 
weiteren acht Filmen wird im ersten Quartal 1975 
begonnen. Kontinuität also, was die Produktions- 
planung betrifft. Und an dieser Planung hängt — 
in Babelsberg wie anderswo — allerlei, hier bei- 
spielsweise eingehaltene Termine für Szenarien, 
Drehbücher, Musiken, Bauten, Innendekorationen, 


IK 


Genosse Schröder, das 25. Jahr unserer Repu- 
blik liegt hinter uns, ein arbeitsreiches und ein 
festlihes Jahr, ein Jahr, das uns interessante 
Filme brachte. Gibt es Erfolge, die nicht nur für 
den Tag befriedigten, sondern die darüber 
hinaus nützliche Erfahrungen sind, verwertbar 
für die Zukunft? Wo liegen die Schwerpunkte, 
thematisch und in. der künstlerischen Machart? 


GUNTER SCHRODER: 


Das wichtigste Problem unserer Arbeit ist nach 

‚ wie vor der Gegenwartsfilm und wird es blei- 
ben. Ich meine, es gibt kontinuierliche Ver- 
suche, die Gegenwart und ihre Problematik zu 
gestalten und es zeichnet sich eine bestimmte 
Entwicklung ab, die von Filmen wie „Netzwerk“ 
oder „Im Spannungsfeld“ bis hin zu den jüng- 
sten Werken „Zum Beispiel Josef“ und „Für die 
Liebe noch zu mager?“ führt, Diese Entwicklung 
geht dahin, die Figuren interessanter zu 
machen, reicher zu charakterisieren. Das bedeu- 
tet nicht, im ‘persönlichen Bereich steckenzu- 
bleiben, es fordert vielmehr, die Wechselbezie- 
hungen privater und gesellschaftlicher Probleme 
in den Griff zu bekommen. Nach dem VIll. Par- 
teitag war uns klar, daß der Fortschritt in unse- 
rer Filmkunst eng damit zusammenhängt, wie 
es uns gelingen wird, die kulturpolitische For- 
derung nach der gesellschaftlich und künstle- 
risch gültigen Gestaltung der Arbeiterpersön- 
lichkeit zu erfüllen. 


TR: 


Der Brigadier Bruno Hagedorn aus „Zum Bei- 
spiel Josef“, der Hannes aus „Der nackte Mann 
auf dem Sportplatz" und — auf ganz anderer 
Ebene — die junge Susanne, die „für die Liebe 
noch zu mager“ — nicht ist, scheinen mir Bei- 
spiele, die auch für die Filmemacher durchaus 
anregend sein dürften. 


GUNTER SCHRODER: 
...und sind. Jochen Nestler und Manfred 
Freitag, die Autoren, die die Frage „Für die 
Liebe noch zu mager?“ stellten, schrieben den 
- Film „Looping“, der im Januar Premiere hat. 
Regie führt Kurt Tetzlaff, der damit sein Regie- 
debüt im Spielfilm hatte. Er drehte bisher u. a. 
die Dokumentarstreifen „Wer, wenn nicht wir” 
und „Saatfrüchte sollen nicht vermahlen wer- 
den“. „Looping“ stellt die Frage nach der 
Verantwortung der Arbeiter für „das Ganze” 
in einer sehr konfliktreichen, zugespitzten 
Situation. 
Auch Horst Seemann knüpft mit seinem neuen 
Film „Suse, liebe Suse“, dessen Buch unter 
Mitarbeit von Claus Küchenmeister entstand, 
an bereits gemachte Erfahrungen bei der 
Gestaltung relevanter gesellschaftlicher Pro- 
zesse in individuellen Schicksalen. Die Heldin 
seines Films ist eine junge Arbeiterin, Dumper- 
fahrerin, alleinstehend, Mutter eines kleinen 


TILL EULENSPIEGEL Foto: DEFA/Goldmann 


Kostüme, Einsatz von Regisseuren nebst Drehstä- 
ben, Schauspielern usw. usw. Wohin zielen diese 
kollektiven Bemühungen? Selbstverständlich auf 
Filmwerke, die den Zuschauer erreichen, das heißt, 
die ihn unterhalten, erfreuen, aktivieren, verändern 
helfen, die Denkanstöße geben und die über Ge- 
danken vielleicht zu nützlichem Tun führen. Was 
die einen zu tun, die anderen zu erwarten haben, 
darüber sprachen wir mit dem künstlerischen Di- 
rektor der DEFA, Genossen Günter Schröder. 


”/ 


DEFA 75 


Mädchens. Der Film kommt im Februar in die 
Kinos. 


T.K.: 

Den Film Horst Seemanns kenne ich bereits. 
Mir scheint, hier wird das Bemühen um emo- 
tionale Wirkungen deutlich und damit zugleich 
um den Unterhaltungswert und — auch das ist 
nicht immer so selbstverständlich, wie es sein 
sollte — um Schauwert. Gibt es Überlegungen 
und Beschlüsse, die die Machart der Filme 
gerade in dieser Hinsicht betreffen? 


GUNTER SCHRODER: 


Tatsächlich ist ein sehr wichtiges Problem, das 
uns vor allem im Zusammenhang mit dem 
Gegenwartsfiim zu schaffen macht: welche 
Geschichte erzählen wir und wie erzählen 
"wir sie. 

Wir wissen beide, daß leider nicht immer der 
künstlerisch und gesellschaftlich wichtigste und 
wertvollste Film die meisten Zuschauer hat. 
Aber die Leitung der DEFA muß sich natürlich 
fragen, und sie hat sich gefragt, weshalb 
einige Filme nicht die Resonanz fanden, die 
wir erhofften. Wir sollen Bedürfnisse befrie- 
digen, aber wir sollen auch Bedürfnisse wecken. 
Nun gibt es Filme, die man eben einfach „ris- 
kieren“ muß, auch wenn man weiß, daß sie das 
breiteste Publikum heute noch nicht erreichen. 


T.K:: 


Zum Beispiel „Der nackte Mann auf dem Sport- 
platz“. 


GUNTER SCHRODER: 

Richtig. Es gibt Geschichten, die sich nicht nur 
mit einer „klassischen“ will sagen geschlos- 
senen Fabel erzählen lassen. Aber bei allem 
Verständnis dafür und bei aller Anerkennung 
solcher Bemühungen müssen wir doch der Fabel 
mehr Aufmerksamkeit schenken. Wir brauchen 
eine Erzählweise, die sich von den Prinzipien 
der Volkstümlichkeit leiten läßt. Unsere Autoren 
müssen im Alltag wirkliche Bewährungs- 
situationen entdecken — wobei Alltag nicht mit 
Randproblemen des Privatlebens gleichzusetzen 
ist. Im Gegenteil. In der alltäglichen Handlung 
muß unsere „Geschichte“ zu entdecken sein. 
Immer aber kommt es darauf an, wie tief und 
wie richtig wir die Wirklichkeit in unseren Fil- 
men erfassen, Je mehr wir den Zuschauer dabei 
emotional beteiligen, desto besser. „Looping" 
und „Suse, liebe Suse“ sind bewußt so ge- 
macht, daß die Emotionen nicht ausgeklammert 
wurden und der Unterhaltungswert starke 
Beachtung fand, 


T.K.: 
Nun sollen selbstverständlich Filme überhaupt 
„unterhalten“. Deshalb möchte ich auch nicht 


AUS MEINER KINDHEIT Foto: DEFA/Wenzel 


4 


nach Unterhaltungsfilmen fragen, sondern nach 
heiteren, abenteuerlichen und auch musikali- 
schen Stoffen. 


GUNTER SCHRODER: 


Nach wie vor haben wir mit dem heiteren 
Genre Sorgen, besonders dann, wenn es in 
der Gegenwart angesiedelt ist. Alle Filme, die 
ich jetzt nenne, sind noch nicht in Produktion. 
Günter Reisch wird eine Satire zu Fragen der 
Kaderpolitik drehen, Arbeitstitel: „Der Mann 
mit der Zahnlücke“. Rolf Römer schrieb eine 
Liebesgeschichte aus Berlin „Hallo, Hostess!*, 
bei der er auch Regie führen wird. „Hiev up“ 
heißt ein Film von Jo Hasler, aus dem Milieu 
der Hochseefischerei diesmal. 


OK 
Und der Indianer-Film fehlt selbstverständlich 
auch nicht? 


GÜNTER SCHRODER: 
Dean Reed schrieb „Blutsbrüder“. Er wird auch 
gemeinsam mit Gojko Mitie spielen. 


T.K.; 

Recht unterschiedlichen Erfolg hatten 1974 die 
Literoturadaptionen der DEFA. Was ist für 
1975 geplant? 


GÜNTER SCHRODER: 


Wir haben uns mit diesem Problem sehr ernst- 
haft beschäftigt und meinen, daß es gelingen 
muß — dies gilt generell -, die Grundkonzep- 
tion sorgfältiger zu erarbeiten, und daß sich 
der Regisseur an diese Grundkonzeption dann 
auch halten muß. Im Gespräch ist jetzt ja bereits 
„Lotte in Weimar“ nach dem Roman von Tho- 
mas Mann. Regie führt Egon Günther, die 
Titelgestalt verkörpert Lilli Palmer. Margot 
Beichler schrieb nach Ludwig Renns Roman 
„Trini“ das Buch, das Walter Beck verfilmen 
wird. Kurt ‘Maetzig wird nach der Erzählung 
von Bisalski den Film „Mann gegen Mann“ dre- 
hen. Ein Film wird nach Anna Seghers’ Erzäh- 
lung „Licht auf dem Galgen” entstehen. 


TEK: 


Genosse Schröder, würden Sie bitte noch ein- 
mal zu Filmen zurückkehren, die uns in näch- 
ster Zeit bereits in den Kinos erwarten. 


GUNTER SCHRODER: 


Im April hat Frank Beyers Film „Jakob, der 
Lügner“ nach dem Roman von Jurek Becker 
Premiere. Es folgen in den nächsten drei Mona- 
ten „Am Ende der Welt”, eine Geschichte aus 
den ersten Tagen nach dem ' zweiten Welt- 
krieg, die Hans Kratzert dreht; ein Film über 
Erich Weinert „Zwischen Nacht und Tag“, Szena- 
rum Wera und Claus Küchenmeister, Dreh- 
buch und Regie Horst E. Brandt; „Till Eulen- 
spiegel“, eine neue Version eines alten Themas 
von Christa und Gerhard Wolf, Regie Rainer 
Simon. In Produktion ging bereits mit Erwin 


m | 


Geschonneck in der Hauptrolle „Bankett für 
Achilles“. Martin Stephan erzählt von einem 
Meister in einem Chemiebetrieb, der seinen 
letzten Arbeitstag hat, weil er Rentner wird. 
Regie führt Roland Gräf. 


TeK - 
Würden Sie bitte einige Worte über die Kopro- 
duktion mit sowjetischen FilmscHuffenden 
sagen, über die es bereits eine kurze Nach- 
richt gab. Gibt es weitere gemeinsame Vor- 
haben? 


GUNTER SCHRODER: 


„Soviel Lieder, soviel Worte“ ist ein Gegen- 
wartsfilm, der in Koproduktion mit Mosfilm 
entsteht. Die Geschichte ereignet sich während 
der Weltfestspiele in Berlin. Regie führt Julius 
Kun, der bei dem Filmepos „Befreiung“ Koregis- 
seur war. In Koproduktion mit der CSSR ent- 
steht eine phantastische Geschichte für Kinder 
um einen Computer, „Abenteuer mit Blasius”, 


TeK.: 


Filme für Kinder und Jugendliche herauszu- 
bringen, war immer ein besonderes Anliegen 
der DEFA und des gesamten Lichtspielwesens. 
Im Februar 1975 wird die „VI. Kinder- und 
Jugendfilmwoche der DDR" stattfinden. Selbst- 
verständlich mit einer DEFA-Premiere? 


GUNTER SCHRODER: 


Selbstverständlich, u.a. mit einem Film über 
Ernst Thälmann, „Aus meiner Kindheit”, den 
Bernhard Stephan nach einem Buch von Wera 
und Claus Küchenmeister und Volker Koepp 
dreht. 

Außerdem wird an verschiedenen Vorhaben für 
unser jugendliches Publikum gearbeitet. „Blu- 
men für den Mann im Mond" heißt ein phanta- 
sievoller Film, dessen Szenarium Irmgard und 
Ulrich Speitel schrieben. Hier und bei dem Film 
„Ein Schneemann aus Afrika“ führt Rolf Losan- 
sky Regie. „Konzert für Bratpfanne und Orche- 
ster” ist der Versuch eines Musicals für Kinder. 
Zwei Filme sehr unterschiedlichen Charakters, 
deren Helden Kinder sind, möchte ich noch 
erwähnen: „Ikarus“ ist der Arbeitstitel der 
Geschichte eines neunjährigen Jungen, dessen 
Eltern geschieden sind. Regie führt Heiner 
Carow. „Mein blauer Vogel, flieg“ geht zurück 
auf einen historischen Vorfall im antifaschisti- 
schen Kampf. In einem KZ hatten die illegal 
arbeitenden Genossen bewirkt, daß polnische 
Kinder als Maurer ausgebildet wurden, um sie 
vor der Vernichtung zu bewahren. Regie führt 
Celino Bleiweiß. 


T.K: 


Genosse Schröder, im Namen unserer Leser 
bedanke ich mich für die umfassende Infor- 
mation. Mit toi, toi, toil wünschen wir ein gutes 
Filmjahr für alle, die sich um gute Filme bemü- 
hen und für alle, die an guten Filmen Spaß 
haben. 


Das Gespräch führte Ilse Jung 


Die erste 
DEFA-Premiere 
des Jahres 


„Da dreht sich einer um die 
eigene Achse und steht 
am Ende mit beiden Beinen 
auf der Erde, steht wieder 
am selben Platz und 
hat doch einen Weg zurückgelegt, 
hat sich womöglich auch 
verändert?.. 
Biene nennen ihn seine Freunde. 
Ein Sonntagskind, 
dem irgendwie alles gelingt. 
So fährt er Auto, 
so dreht er Loopings 
mit dem Sportflugzeug, so arbeitet 
und so liebt er. 
Mit seinen knapp 30 Jahren 
will Biene noch nicht 
rundum erwachsen sein, 
vermeidet es bewußt, weil es ihm 
sonst an Spaß fehlen würde. 
Spaß am Risiko auch. 
Nicht, daß er leichtsinnig wäre, 
aber seine draufgängerische Art 
verlangt immer wieder nach neuen 
Kraftproben. Und daß er 
sie bisher alle bestanden hat, 
gibt ihm Sicherheit. Aber 
* dann erlebt Biene die erste große 
Erschütterung seines Lebens... 
So stellen die Drehbuchautoren 
Manfred Nestler und Jochen Freitag 
den Helden ihres neuesten Films vor. 
Unter der Regie von Kurt Tetzlaff 
spielen Hans-Gerd Sonnenburg 
den „Biene“ und Marina Krogull, 
Dieter Franke, Erwin Geschonneck, 
Norbert Christian 
weitere bedeutende Rollen. 
Einen ausführlichen Beitrag 
über den DEFA-Farbfilm „Looping“ 
" veröffentlicht 
„Treffpunkt Kino“ in Heft 2/75. 


Im internationalen 
Filmprogramm zum 


Jahr der FRAU 


HENRIK IBSEN war Ende des vergangenen 
Jahrhunderts eine der „Sehenswürdigkeiten” 
Münchens. So berichtete jedenfalls eine Zeitung 
der bayrischen Metropole. Der damals bereits 
weltberühmte Autor allerdings hat sich nie als 
eine solche betrachtet. Es war die Zeit seiner 
wichtigsten literarischen Arbeiten. 

In seiner ersten Schaffensperiode dem großen 
skandinavischen Einigungsgedanken verpflich- 
tet, durch das in Rom entstandene dramatische 
Gedicht „Brand” zu Anerkennung gelangt, sind 
es die nicht zufällig in Deutschland entstande- 
nen realistischen anklagenden Dramen, die das 
eigentlich Bleibende, die literarische Größe des 
Dichters Ibsen ausmachen. Für die Treffsicher- 
heit seines Urteils zeugen die zahlreichen 
Schmähungen, denen er ausgesetzt war, zeugt 
aber auch der Erfolg, den diese Dramen bis in 
die Gegenwart in nahezu allen Ländern er- 
rangen. 

Als erster Dichter machte sich Ibsen zum Anwalt 
der rechtlos, dem Mann absolut untergeordnet 
dahinlebenden Frau. Sein Schauspiel „Nora“ — 
1879 erschienen — löste daher wahre Protest- 
stürme aus. 

Nora, eine junge, schöne Frau, hatte vor Jah- 
ren eine Unterschrift gefälscht, um ihrem schwer- 
kranken Mann das Leben zu retten. Das ab- 
solute Unverständnis ihres Mannes, als er von 
ihrer Verfehlung erfährt, seine jämmerliche 
Angst vor dem gesellschaftlichen Skandal und 
schließlich seine großmütig angebotene Ver- 
zeihung, als die Gefahr der Bloßstellung ge- 
bannt ist, kennzeichnen eine Epoche, die ihre 
Unmoral konsequent zu verbergen suchte. 
Ibsens Rechtsanwalt Helmer kann die Hand- 
lung seiner Frau nicht verstehen, so wenig wie 
er ihre Konsequenz billigen kann, auch hier ist 
er typisches Spiegelbild seiner Zeitgenossen, 
die eine Änderung der Schlußszene verlanaten 


Nora sollte bei ihrem Mann, ihren Kindern blei- 
ben, eine andere Entscheidung sei unweiblich, 
so jedenfalls urteilte die allgemeine Offentlich- 
keit. Voller Bitternis schrieb Ibsen: „Ein Weib 
kann sich selbst nicht treu sein in unserer heuti- 
gen Gesellschaft, die eine ausschließlich männ- 
liche ist, mit Gesetzen, die von Männern ge- 
schrieben sind, und mit Anklägern und Richtern, 
die die weibliche Handlungsweise vom mäönn- 
lichen Standpunkt aus beurteilen.“ 


Die zahlreichen Diskussionen über „Nora“ 
riefen eine Phalanx der Männer ouf den Plan. 
In den Herrenklubs prangten Plakate „Hier darf 
über Nora nicht gesprochen. werden!” oder 
„Nora nicht mehr gefragt, die moderne Frau 
spricht über Eva.“ Manche bedrückte Frau aber 
sah in Nora die Hoffnung auf eine andere Zeit. 


Inzwischen hat auch der Film von „Nora” Be- 
sitz ergriffen. Eine der interessantesten Film- 
versionen und die am heftigsten diskutierte ist 
die von Joseph Losey. Keine bloße Illustration 
des zeitkritischen Dramas, sondern eine künst- 
lerisch eigenständige Auswertung des Stoffes 
bei allem Respekt vor dem Werk Ibsens. So ent- 
steht denn auch niemals der Eindruck verfilmten 
Theaters. Das Aufnehmen der Vorgeschichte in 
die eigentliche Handlung verdeutlicht die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Nora 
und ihrer Jugendfreundin, erklärt, warum gerade 
Krogstad der Gläubiger Noras wird und schließt 
die schwere Krankheit ihres Mannes und den 
Tod ihres Vaters ein. Damit schafft Losey das 
Verstehen ihrer Handlungsweise, die - im kras- 
sen, indes noch nicht erkannten Gegensatz zu 
der Gesellschaft, in der sie lebt — aus unver- 
bildetem Herzen erwächst. Losey geht auch her- 
aus aus der Enge der Ibsenschen Bühnen-Bür- 


gerstube, er bezieht die äußerlich blanke Welt ' 


einer nordischen Kleinstadt in die Handlung 


Jane 
Fonda 
Seite 31 


> Jane Fonda 


E in einer 
ei. englischen 
ee. 
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Ibsen- 
Verfilmung 


Der Gatte zieht 
seine Frau wegen 
„ungebührlichen 
Verhaltens“ 

zur Verantwortung. 
Der Grund: 

Noras Tarantella. 
(links und 

rechts unten) 


ein; er macht damit Noras Käfig größer, aber 
darum nicht weniger bedrückend. 

Es ist sicher kein Zufall, daß in einer Zeit hef- 
tiger Emanzipationsbestrebungen in der bür- 
gerlichen Gesellschaft gerade Ibsens Appell für 
die Selbstbefreiung der Frau kurz hintereinan- 
der dreimal verfilmt wurde. Zwar sind die ersten 
Schritte, die Ibsens Nora mühsam lernen mußte, 
längst gegangen, doch neue Probleme haben 
sich aufgetan. 

„Das Fragen ist meine Sache, Antworten habe 
ich nicht”, sagte Ibsen von sich selbst. Seine für 
die kapitalistische Welt auch heute noch aktuel- 
len Fragen richtig zu beantworten, hat in der 
Verfilmung durch Joseph Losey eine Schau- 
spielerin unternommen, deren engagierte Hal- 
tung einigen Leuten westlicher Prägung ein 
Dorn im Auge ist. Die Besetzung der Titelrolle 
mit Jane Fonda%) hat denn auch den Boykott 
von acht großen Kinotheaterketten in den USA 
nach sich gezogen. 

Roswitha Janke 


SR NORA 


Ein englischer Farbfilm nach dem Schauspiel 
von Henrik Ibsen 

BUCH: David Mercer 

REGIE: Joseph Losey 

DARSTELLER: Jane Fonda (Nora), David War- 
ner (Torvald), Trevor Howard (Dr. Rank), Del- 
phine Seyrig (Kristine Linde), Edward Fox 
(Krogstad) — u.a. 

KAMERA: Gerry Fisher 

MUSIK: Michel Legrand 


BER 


Nora macht 
Ausflüchte, 

um den Gatten 
zu schonen. 
(unten) 


Krogstad, 

der Fälscher, 
erpreßt Nora 
wegen Fälschung. 
(rechts) 


Kristine 


bewegt Krogstad 


zur Rückgabe 


des Corpus delicti. 


(unten) 


Nora, 
unbeschwert noch, 
das Püppchen 

im Puppenheim. 
(links) 


Helmer 

verweigert _ 

dem Gestrauchelten 
die Lebenschance. 
(oben) 
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...und der Himmel 


Ein 


kubanischer Farbfilm 


über Fidel Castros 
Freundschaftsreisen 1972 


wurde im Sturm erobert 


Erinnern wir uns an den Besuch Fidel Castros 
1972 in unserer Republik! Wo er, der schon zu 
Lebzeiten legendär gewordene Repräsentant 
der kubanischen Revolution, auftauchte, da war 
„Stimmung“, da schien das kubanische Tempe- 
rament auch auf die DDR-Bürger übergesprun- 
gen zu sein. Und wie auf den Straßen und 
Plätzen der DDR war es aüch in allen anderen 
Ländern, die Fidel Castro in jenem Jahr be- 
suchte. 

_ Santiago Alvarez, der weltbekannte- kubanische 
Filmdokumentarist, hat in seinem Film diese 
Reisen Fidel Castros durch mehrere soziali- 
stische Staaten und antiimperialistische Länder 

. Afrikas für den Kinobesucher nacherlebbar ge- 
macht. Seine Kameraleute beobachteten den 
kubanischen Revolutionär und Staatsmann in 

"der Volksrepublik Bulgarien, der Ungarischen 
Volksrepublik, der CSSR, der Sozialistischen Re- 
publik Rumänien, der Volksrepublik Polen, in 
der DDR, der UdSSR und auf dem afrikanischen 
Kontinent in Guinea, Sierra Leone und Alge- 
rien. Wir erleben Fidel Castro inmitten der Be- 


völkerung bei leidenschaftlihen Appellen an 
die Solidarität, und wir umjubeln ihn auch als 
Baskettballspieler, der für seine Mannschaft 
eifrig Punkte sammelt — während westliche Zei- 
tungen ihn als „schwerkrank“ melden. Wir 
sehen ihn im Ornat der Doktoren der Prager 
Karlsuniversität und in polnischer traditioneller 
Bergmannskleidung. s . 
Die Kamera entdeckt dem Zuschauer Wesens- 
züge Fidel Castros: seine Bescheidenheit, sein 
Temperament und Engagement, seine Ver- 
legenheit manchmal, seine Liebe zu Kindern 
und seiner Sinn für Humor. (Das alles mag zu- 
weilen manchen Protokollchef ins Schwitzen 
gebracht haben ...) 

Alvarez’ Film vermittelt das Gefühl der Solida- 
rität, das Gefühl und Bewußtsein, zur großen 
Familie sozialistischer und antiimperialistischer 
Staaten zu gehören. Die geschickte Verwen- 


dung der Farbe — übrigens zum ersten Male 


bei Alvarez —, die graphischen Gestaltungsmit- 
tel, die organische Nutzung historischer Film- 
und Tondokumente sowie die Einbeziehung der 


nz A A a en en nat 


Musik in oft virtuoser Weise, das alles sind un- 
verkennbare Merkmale der künstlerischen 
Handschrift des Regisseurs. Sein Film besticht 
durch die Ausgewogenheit emotionaler und 
rationaler Wirkungsfaktoren. Hier hat Alvarez’ 
Ausspruch: „Der Film ist Waffe im politischen 
Kampf, und schartige Waffen taugen nichts in 
diesem Kampf“ eine überzeugende Gestalt er- 


halten. £ 


... UND DER HIMMEL 
WURDE IM 


x STURM EROBERT 


Ein farbiger Dokumentarfilm aus Kuba 
DREHBUCH und REGIE: Santiago Alvarez 
KAMERA: Ivan Näpoles, Dervis Pastor Espinosa 
MUSIK: Leo Brouwer . 
DOKUMENTATION: TASS, UPI, UNESCO, 
Botschaft der DDR in Kuba und Prensa Latina 


Schon lange 

liebt Fjodor 

die ehemalige Magd 
Stepanida. 

Obwohl er weiß, 
daß sie mit dem jungen 
Kolchosaktivisten 
Iwan (unten) 
befreundet ist, 
entführt er sie 

mit Gewalt 

auf seinen Hof. 
(rechts) 


Beinahe haben 
die Kulaken 
gewonnenes Spiel, 
als sie 

Fjodor gegen Iwan, 
gegen den Kolchos 


aufzuhetzen 
versuchen. 
(links) - 


Jedesmal, wenn 
Stepanida ins Dorf 
kommt, wird ihre 
Sehnsucht stärker, 
teilzuhaben an der 
neuen Gemeinsamkeit. 
Freudig sagt sie 
deshalb zu, 

als sie um Hilfe 

bei der Flachsernte 


gebeten wird. 
(rechts) 


Dieser Film aus dem Studio Mosfilm beweist es 
wieder: Es ist möglich, in einer kleinen privaten 
Geschichte ein großes gesellschaftliches Thema 
widerzuspiegeln, ohne das Intime zu beschädi- 
gen oder das allgemeingültige Große zu ver- 
kleinern. Erzählt wird von der Liebe. Es ist eine 
leidenschaftliche, schrankenlose Liebe, die be- 
sitzen will, und die nicht davor zurückschreckt, 
sich mit Gewalt zu nehmen, was sie begehrt. 
Gegen ihren Willen entführt der Bauer Fjodor 
Basyrin die schöne Stepanida auf seinen ein- 
samen Hof. Überwältigt von der Stärke seines 
Gefühls willigt Stepanida, die mit einem ande- 
ren befreundet ist, ein, Fjodors Frau zu wer- 
den. Zwei Menschen auf einer Insel’ des Glücks, 
sich selbst genügend. Aber genügt das? 

Die Geschichte spielt in den zwanziger Jahren. 
Da geschieht vieles, was neu ist, ungewöhnlich 
in damaliger Zeit. Kollektivierung. Ein Begriff, 
hinter dem mehr steckt als eine neue Form der 
Organisation. Die Menschen haben begonnen, 
aus den engen Schranken des Ichs auszu- 
brechen, umzudenken, die Kraft der Gemein- 
schaft zu erkennen. Fjodor widersetzt sich dem 
Neuen, Stepanida ersehnt es, findet als erste 
den Weg, auf dem Fjodor ihr schließlich folgt. 
Aber wie ist das alles erlebbar! Dieser Film 
kommt aus ohne lange Dialoge. Er spricht durch 
das Bild. Selten hat man überzeugender, ein- 
facher, menschlicher die Freude an gemein- 
samer Arbeit filmisch gestaltet als hier bei der 
Flachsernte, an der Stepanida gemeinsam mit 
den Frauen des Dorfes teilnimmt. Regisseur 
Rodion Nachapetow „x. Kameramann Sergej 
Saizew und den Darstellern Marina Nejelowa 
und Juosas Budraitis ist ein großes Filmerlebnis 
zu danken. 


, MIT DIR 
UND 
OHNE DICH 


Ein sowjetischer Farbfilm aus dem Studio 
Mosfilm 

BUCH: Alexander Popow 

Nach einer Erzählung „Stepanida Basyrina“ 
von M. Shestow 

REGIE: Rodion Nachapetow 

DARSTELLER: Marina Nejelowa (Stepanida), 
Juosas Budraitis (Fjodor Basyrin), Stanislaw 
Borokin (Iwan) 

KAMERA: Sergej Saizew 

MUSIK: Bogdan Trozjuk 


Rodion 
Nachapetow 
Seite 31 


Künstlerporträt 


Marina Nejelowa 


MONOLOG 


EL; erste Rolle oder vielmehr ihre ersten 
Rollen — die der Prinzessin und die der 
Wirtstochter in dem Kinderfilm „Ein uraltes 
Märchen“ — spielte Marina schon, als sie noch 
an der Leningrader Bühnen-, Musik- und Film- 
hochschule studierte. „Danach wurde ich eine 
professionelle Prinzessin“, sagte sie. „Die 
Regisseure sahen in mir nur das zarte, lau- 
nische, poetische Wesen.” : 

Wie ist es nun wirklich? Sie verändert sich 
dauernd. Sie lacht gern und leicht, und sie ist 
auch schnell einmal traurig. Sie scheint mit bei- 
den Beinen auf der Erde zu stehen und zugleich 
in den Wolken zu schweben. 

„Charakterrollen waren schon immer mein 
Traum. Als ich ans Moskauer Mossowjet- 
Theater geholt wurde, fühlte ich mich schon in 
meiner ersten Bühnenrolle so frei und unge- 
zwungen, daß mir scheint, ich habe des Guten 
zuviel getan und mich wie ein Irrwisch auf- 
geführt. Im Theater gefällt es mir. Morgens, 
beim-Aufwachen freue ich mich schon auf die 
Probe. Leider wird im Theater viel länger als 
beim Film geprobt. Ich weiß nicht, ob ich das 
durchhalte.“ 

Vor dem Interview spielte Marina in dem 
Theater „Zeitgenosse“ in (dem inzwischen auch 
an vielen DDR-Theatern aufgeführten Stück) 
„Valentin und Valentina“ die weibliche Haupt- 
rolle. Obwohl der letzte Vorhang schon vor vier- 
undzwanzig Stunden gefallen war, lag das Er- 
leben dieser gar nicht rosigen Liebesgeschichte 
immer noch in ihrem Blick und war ihrem Ton- 
fall anzuhören. 

Ilja Awerbachs Film „Monolog“ (der seine DDR- 


DIE ABENTEUER DES BALLONPILOTEN J. A. 


Erstaufführung zum Il. Festival des sowjetischen 
Kino- und Fernsehfilms 1973 hatte) handelt von 
einem bedeütenden ı Wissenschaftler, der im 
Alter Betrachtungen über den Sinn seines 
Lebens anstellt. Murina spielte seine Enkelin, 
ein junges Mädchen, das eine unglückliche 
Liebe zu einem wesentlich älteren Mann erlebt. 
In der Konfrontation mit der Zentralgestalt des 
Films war sie zugleich der poetische Inbegriff 
der Jugend. 

„Awerbach hat seine Aufnahmen genau nach 
dem Gang- der Handlung gemacht“, sagt 
Marina, „um mich folgerichtig der schwierig- 
sten, tragischsten Szene entgegenzuführen. Er 
verstand zu helfen und, was vielleicht noch wich- 
tiger ist, nie zu stören.“ 

Marina braucht den Regisseur vielleicht mehr 
als andere, weil sie sehr kritisch gegen sich 
selbst ist, manchmal so sehr, daß sie aktions- 
unfähig wird. Über solche Augenblicke kann ihr 
nur ein lobendes Wort hinweghelfen, denn, wie 
ein russisches Sprichwort sagt: Ein Talent 
braucht Lob wie der Bogen des Geigers das 
Kolophonium. „Der Schauspieler kritisiert sich 
selbst immer am strengsten“, sagt Marina, 
„vielleicht, weil er mehr von sich erwartet hat. 
Ein Fehlschlag deprimiert mich immer sehr. Und 
doch gehe ich voll Hoffnung und Freude an jede 
neue Rolle heran.“ 

Zu Marinas Karriere gehört auch ihre Mitwir- 
kung bei Usbekfilm in „Wir warten auf dich, 
Junge!“; ein Film besonders für junge Leute, 
der auch in der DDR gezeigt wurde. 

Vor kurzem hat Marina in Nachapetows Film 
„Mit dir und ohne dich“ die ihr völlig unge- 
wohnte Rolle einer jungen Bäuerin gestaltet. 
„Als ich das Drehbuch gelesen hatte“, erzählt 
sie, „sagte ich zum Regisseur: ‚Sie irren sich, die 
Stepanida ist keine Rolle für mich. Ich habe so 
gar nichts Kerniges, Erdgebundenes!' Er be- 
stand aber auf seinen Willen, und jetzt bin ich 
ihm sehr dankbar dafür.“ 

Nach Andrej Bataschow, Sowjetfilm 
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Das 
Porträt 
eines 
Egoisten 


Ein 
polnischer 
Farbfilm 


Familienfoto vor 
der neuen 
Errungenschaft. 
Das Auto ist wieder 
eine Sprosse auf 
der Erfolgsleiter. 
(rechts) 


Der Herr Direktor 
behält sich vor, 
die Sekretärin 


nach seinem persön- 


lichen Geschmack 
auszuwählen. 
(unten) 


Auf dem Gipfel 
des Ruhms 


Was wäre das Leben 
eines so 
erfolgreichen Mannes 
ohne eine Geliebte. 
(oben) 


Vielleicht werden 

sie alle um ihn 
trauern; 

ganz bestimmt aber 
den Schein zu wahren 
wissen. 


(rechts) 


y. N 


Der polnische Prosaschriftsteller Jerzy Stefan 
Stawinski, als Verfasser zahlreicher Film- 
szenarien und Regisseur über die Grenzen 
seines Landes hinaus bekannt, bezeichnete 
seinen 1968 erschienenen Roman „Fehl- 
diagnose“, der dem Film zugrunde liegt, als 
„Porträt eines Egoisten“. Der negative Held, 
der vierundvierzigjährige Ingenieur Krysztof 
Maksymowicz, Direktor eines Projektierungs- 
büros, sieht sich selbst beruflich und privat auf 
dem Gipfel des Ruhms: sein Chef schätzt ihn, 
die ihm unterstellten Kollegen lesen ihm jeden 
Wunsch von den Augen ab, er hat eine attrak- 
tive Frau, eine Wohnung, ein Auto und eine 
Geliebte als wöchentliche Abwechslung für den 
Freitagnachmittag. 

Da schlägt plötzlich eine Bombe in sein so an- 
genehm eingerichtetes Leben. Die freitägliche 
Fahrt zu seiner Geliebten endet im Kranken- 
haus. Die Diagnose, die er zufällig erfährt, 
lautet: Krebs. Den Tod vor Augen, versucht 
Maksymowicz, in großer Hast sein Leben zu 
Ordnen. Er tritt von seinem Posten zurück, ver- 
kauft sein Auto, verzichtet auf die Wohnung, 


u er. 


einen Posten 
’ nn, 3 


überläßt seine ihm eigentlich schon gleichgültig 
gewordene Frau großmütig einem ehemaligen 
Freund und bietet seiner Geliebten endlich ein 
gemeinsames Leben an. 

Doch am Ende steht Maksymowicz vor der bitte- 
ren Wahrheit, daß die Menschen, die er so 
lange egoistisch ausgenutzt und durch seine 
Selbstherrlichkeit, seine Feigheit und Unauf- 
richtigkeit tief verletzt hat, ihn nicht mehr ernst 
nehmen, daß sie ihn längst abgeschrieben 
haben. Seine Geliebte hat sich inzwischen für 
einen anderen Mann entschieden. Auch seine 
Frau und sein Freund sind keineswegs gerührt 
durch die scheinbare Großzügigkeit. Jetzt, da 
Maksymowicz den Halt sucht, den er bislang nie 
ernsthaft erstrebt hat, steht er verlassen da. In 
dieser Verlassenheit verfällt er in die Rührselig- 
keit des betrogenen Betrügers und stürzt sich in 
eine philantropische Hilfsaktion für die Frau 
eines tödlich verunglückten Kollegen, die er zu- 
vor wie eine lästige Bettlerin abwies, als sie 
sich in seinem Büro um Arbeit bewarb. 

Im Gegensatz zu verwandten Schicksalen litera- 
rischer Gestalten endet diese Porträtstudie eines 


© (oben) 


* höherzurücken. 


Sollen sich die 

beiden nur amüsieren. 
Nun, da seine 
Stunden gezählt sind, 
braucht er 

seine Frau nicht mehr. 
(unten) 


Und der junge Mit- 
arbeiter? Sicher wartet 
er nur darauf, 


Egoisten mit einer grotesken, satirischen Pointe. 
Nicht der Tod fällt das Urteil, sondern das 
Leben. 

Die Bilanz, die er teils freiwillig, teils unfrei- 
willig gezogen hat, ist nicht zu seinen Gunsten 
ausgefallen. Aber eines hat er doch gewonnen: 
die Chance zu beweisen, daß seine überstürzte 
Geschäftigkeit nicht allein darauf ausgerichtet 
war, sich einen guten Abgang und eine wohl- 
meinende Erinnerung bei der Nachwelt zu ver- 
schaffen. 
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Ein polnischer Farbfilm 

DREHBUCH und REGIE: Jerzy Stefan Stawinski 
DARSTELLER: Leszek Herdegen (Krzysztof 
Maksymowicz), Maria Chwalibög (seine Frau), 
sg Wrzesinska (Elzbieta), Maria Kowalik 
Eva) 

KAMERA: Janusz Pawlowski 

MUSIK: Marian Ziminski 

AUSSTATTUNG: Halina Dobrowolska 


AUF DEM GIPFEL 
DES 
RUHMS 
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Dra ichs | 
Konflikte | a = 
um einen Rennfahrer 


gegen die Vernunft 


LABN24-76-7 


er 


Eine Auto-Rallye, 
das ist jedesmal 
ein Härtetest 

für den Wagen 
wie für die Fahrer. 


(oben) 


Sie können sich 
unbedingt aufeinander 
verlassen: 

Schwester Alena 

und der Chefarzt. 


(rechts) 

£ Überall Bücher, Fotos, 
Ein Gegenwartsfilm ende: el 
aus der CSSR a ge 
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Dies war erst 
der Auftakt 

der Rallye, doch 
Karel fühlt sich 


bereits am Ende. 


(unten) 


Das Milieu eines Krankenhauses, die Spannung 
vor und während der Operation, der gutaus- 
sehende grauhaarige, leicht ironische Chefarzt 
— all das hat schon Generationen von Kino- 
besuchern in den Bann gezogen. Und dazu nun 


die Welt der Autos. Rennfahrer, Testfahrer, 
Männer, die erbittert miteinander streiten und 
doch befreundet sind, die Strapazen einer Auto- 
Rallye durch Nacht und Regen... 

Doch interessanter noch als durch sein Milieu 
wird dieser Farbfilm durch sein Thema: Ein 
Mann müßte seinen Beruf. aufgeben. Aber er 
versucht dem Entscheid der Ärzte zu trotzen, 
versucht mit übergroßer Willensanstrengung die 
Krankheit und sich selbst zu überwinden. Seine 
Krankheit läßt sich aber weder durch einen 
eisernen Willen noch durch eine Überdosis an 
Medikamenten bezwingen. Der Rennfahrer 
Karel muß aufgeben. Muß in einem anderen 


(links) 


Beruf von vorn beginnen. Und das wird für ihn 
ungeheuer schwer. Bisher bedeuteten Autos 
seinen Lebensinhalt, er kennt nichts anderes 
und kann sich ein Leben ohne Motoren- 
gebrumm und Benzingeruch nicht vorstellen. 

In dieser schwierigen persönlichen Situation 
lernt Karel die Krankenschwester Alena (Emilia 
Vasaryovä%x) kennen, die ihm mit ihrer Liebe 
hilft, die existentielle Krise zu überwinden und 
zunächst einmal vor sich selber einzugestehen, 
daß er sich ein neues Leben aufbauen muß, 
und zu begreifen, daß es Menschen gibt, die 
ihm dabei helfen werden. 

Den Filmschöpfern ist es gelungen, das Klischee 
des Arzt- und Sportfilms auszuweiten und ein 
Problem aufzugreifen, das so oder ähnlich auch 
in einem anderen Milieu denkbar ist und das 
den Film auch für einen breiten Zuschauerkreis 
interessant macht. 


Emilia 
Vasaryovä 
Seite 31 


Mit fehlender 
Frontscheibe 
zu fahren, 

ist schwer, dennoch — 
es hätte schlimmer 
‚enden können. 


Stunde um Stunde 
warten am Ziel 

die Betreuer und 
Alena auf Karel, 
doch sein Skoda 
bleibt verschwunden. 
Hat er sich 

bloß verfahren? 
Hatte er einen 
Unfall? Wurde er 
von den Schmerzen 
überwältigt? Hat er 
zuviel Medikamente 
genommen? 

(links) 


Auch wenn sie 
damit ihre Liebe 
aufs Spiel setzt, 
Alena muß Karel 
ins Krankenhaus 
zurückbringen. 
(unten) 


BRRUEER 


RALLYE 

GEGEN 

DIE VERNUNFT 
Ein tschechoslowakischer Farbfilm 
aus dem Studio Barrandov . 
BUCH: Vladimir Bor, Miroslav Hubätek 
Nach einer Novelle von Märie Pujmanovä 
REGIE: Miroslav Hubädek 
DARSTELLER: Emilia Vasaryoväa (Alena), 
Stefan Kvietik (Karel), Petr Budin (Jifi), Otakar 
Brousek (Dr. Srdinko), Martin Rüzek (Hlavaö) 
KAMERA: Josef Vanis , 
AUSSTATTUNG: Karel Vacek 
MUSIK: Zden&k Liska 
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Zum erstenmal auf der Leinwand: die Ho 


Marina 


Grenzen 


Liebe 


Bewährungsprobe 
einer jungen Frau 


Ein Gegenwartsfilm 
aus der 
Ungarischen VR 


Kaum ein junger Absolvent, den das Berufs- 
ethos nicht beflügelt, der nicht nach Jahren des 
Lernens begierig ist, seine Kräfte in der Praxis 
unter Beweis zu stellen. Für Sophie (Andrea 
Drahota%), eine junge Fürsorgerin, beginnt 
der Start ins Berufsleben in einem ungarischen 
Dorf, das seine Hühnerfarm, seine Schweine- 
mastanlage, mehrstöckige Wohnneubauten und 
seine kleine Ambulanz hat. Sophie würde drin- 
gend gebraucht, sagt ihr zukünftiger‘ Chef 
Dr. Varga, denn, „wenn ‘hier einer fehlt, dann 
fehlt er sehr“. 

Also macht Sophie sich an die Arbeit, voller 
Elan. Aber mit ihrer kompromißlosen Zielstre- 
bigkeit stößt sie bei der Dorfbevölkerung auf 
Widerstand. Als eine Familie nicht bereit ist, 
ihren schwerkranken Säugling in eine Klinik zu 
geben, setzt Sophie die Zwangseinweisung ins 
Krankenhaus durch. Der Preis dafür ist MiB- 
trauen und Abneigung gegenüber der „Kinder- 
verstaatlicherin". — 

Jeden Tag stößt Sophie auf neue Widersprüche, 
Die Menschen im Dorf haben viel erreicht in 
‘den letzten Jahren, die Modernisierung, die 
Industrialisierung der landwirtschaftlichen Pro- 
duktion schreitet voran. Die örtlichen Leiter kön- 
nen mit Recht stolz auf ihre Leistungen sein — 
aber ist es verzeihlich, daß sie die Augen ver- 
schließen vor der Rückständigkeit im Denken 
vieler Dorfbewohner? Da wurden Wohnneubau- 
ten errichtet, aber sie stehen leer. Die Land- 
arbeiter bleiben lieber in ihren ebenerdigen 
Katen, weil sie sich nicht trennen wollen von 
ihren Hühnern, Schweinen, Kaninchen. Jeder 
weiß, daß die Ehe des Dr. Varga nur noch der 
Form nach existiert; aber als zwischen dem Arzt 
und seiner Mitarbeiterin Sophie eine Liebes- 
beziehung entsteht, wächst eine Mauer der Ent- 
rüstung gegen die junge Frau, die sie isoliert 
von den Menschen ihrer Umgebung. 

Alte Traditionen des Zusammenlebens, oft bis 
zur Unmenschlichkeit verhärtet, werden nicht 
automatisch unwirksam mit der Veränderung der 
sozialen Verhältnisse. Das hat Sophie begrif- 
fen, und sie besitzt genug Courage, gegen die 
Rückständigkeit anzugehen. Aber es genügt 
nicht, im Recht zu sein und kompromißlos dafür 
einzutreten. Geduld und Einfühlungsvermögen 
sind vonnöten, wo überzeugt werden soll. 

Der Film stellt Fragen nach ethisch-moralischen 


Normen, aber er gibt keine einfachen und für 
jeden gültige Antworten, weil die jeder in sei- 
nem Leben selbst finden muß. Es ist ein Film, 
der nachdenklich stimmt, und darin liegt seine 
Stärke. 


GRENZEN 
DER 
LIEBE 


Ein Farbfilm aus der Ungarischen VR 
BUCH: Gyula Marosi 

REGIE: Jänos Szücs 

DARSTELLER: Andrea Drahota (Sophie), Tibor 
Bitskey (Doktor Varga), Adam Szirtes (Onkel 
Vince) 

KAMERA: Peter Jankura 

AUSSTATTUNG: Tamäs Vayer 

MUSIK: Zsolt Durkö 


Sophie wird hier, 


im sogenannten 
Musterdorf, ihre 
erste Arbeitsstelle 
antreten. Was wird 
sie erwarten? (oben) 


Obgleich der 
Dorfarzt bestätigt, 
daß das Kind 

in ein Krankenhaus 
gehört, weigern sich 
die Eltern, der 
Anordnung Folge zu 
leisten. (links) 


Die Ehe des Dorf- 
arztes ist zerrüttet, 
aber vor der Familie 
muß man den Schein 
wahren. (unten) 


18 Andrea 


Drahota 
Seite 31 


In Kati, einer 
jungen Lehrerin, 
hat Sophie eine 
Freundin gefunden, 
mit der sie sich 
aussprechen kann. 


(oben) 


„Kinderverstaat- 
licherin“ nennt man 
Sophie, 

als sie mit 
Unterstützung der 
Polizei die 
Krankenhauseinweisung 
eines Säuglings 
erzwingt. 

Das ganze Dorf 

ist empört. 

(links) 


Welterfolge 
sowjetischer 
Filmkunst 


„Ein Menschenschicksal", „Ballade 
vom Soldaten“, „Der Vater des 
Soldaten“ — drei Geschichten aus der 
Zeit des Krieges, erzählt in inzwischen 
weltberühmten Filmen, gelangen 

in diesen Monaten zur Wieder- 
aufführung. Durch ihre künstlerische 
Kraft, durch ihre Lebenswahrheit 
beeindrucken diese Filme heute noch 
ebenso wie zu ihrer Entstehungszeit, 
1959 und 1964. 

Diese drei Werke sind charakteristisch 
für die neue Sicht des Kriegserlebnisses, 
die sich — beginnend mit „Die Kraniche 
ziehen“ — in der sowjetischen 
Filmkunst durchsetzte. Das große 
Thema des Vaterländischen Krieges 
wird gestaltet in der psychologisch und 
moralisch vertieften Darstellung 
einzelner Menschen. Gezeigt werden 
die Heldentaten einfacher Leute 

aus dem Volk; das Leid, das der Krieg 
mit seinem millionenfachen Sterben 
brachte; die Opfer, zu denen die 
Menschen fähig waren; die Bewährung, 
die ihnen abgefordert wurde und 

die sie im Kampf um die Heimat 
bestanden. Die Erfahrungen des 
ganzen Sowjetvolkes wurden in der 
Einmaligkeit des Einzelschicksals 
erfaßt. 

Sowjetische Filme über den Krieg sind 
immer Filme für den Frieden. Sie 
beweisen, daß nicht der Krieg, sondern 
der Frieden die den Menschen gemäße 
Lebensform ist. Der Mensch ist für 

das Leben, nicht für den Tod bestimmt. 
Er wird nicht als Soldat geboren, 

aber er muß bereit sein, seine 
humanistischen Ideale, sein sozialisti- 
sches Vaterland zu verteidigen. Auch 
dieser Aspekt verleiht den Filmen 
unverminderte Aktualität, bestimmt sie 
zu würdigen Beiträgen unseres Kino- 
programms im 30. Jahr der Befreiung 
vom Faschismus. 


Eine 

Xefeigefeltlsiteln 
ei r ; a a Großbritannien/ 

Frankreich 


Chronik eines politischen Mordversuchs 


Auftrag an 

den Büchsenmacher: 
Die Waffe mit 
Zielfernrohr muß 
geräuschgedämpft 
und zerlegbar sein. 
Die Kosten spielen 
keine Rolle. 

(unten) 


Der Schakal. Eiskalt, 
ein Mathematiker 
des Mordes, 

die Unbekannten 
entschlüsselnd, 
Chancen 

und Gefahren 
witternd wie 

ein Tier. (rechts) 


Eine dunkelgrüne 
Wassermelone 
mit aufgepinseltem 
Gesicht: Modell des 
Präsidentenkopfes 

für die Erprobung der 
Waffe. (oben) 


Station auf dem Wege 
zum Tatort: Geliebte 
für eine Nacht. _ 

Ein Zufall, der den 

Tod zur Folge hat. 
(rechts) 


Anfang der sechziger Jahre war der englische 
Jourmalist Frederick Forsyth Frankreich-Korre- 
spondent der Nachrichtenagentur Reuter. Er er- 
lebte mit, wie der französische Staatspräsident 
Charles de Gaulle, der 1958 noch dem Militör- 
putsch der Algerien-Generale an die Macht ge- 
kommen war, den Algerien-Krieg beendete und 
wie das eine Polarisierung innerhalb der poli- 
tischen Rechten Frankreichs bewirkte. Auf der 
einen Seite de Gaulle, der, obwohl durchaus 
auch rechts stehend, Realismus bewies: Aus der 
Einsicht, daß der Freiheitswille des algerischen 
Volkes auch nicht mit Gewalt zu brechen war, 
zog er Konsequenzen und setzte diese Politik 
mit der Autorität durch, die er als die Symbol- 
figur des französischen Widerstands im zweiten 
Weltkrieg besaß. (Realismus zeigte de Gaulle 
übrigens auch später auf dem Gebiet der 
Außenpolitik, als er sein Land vom Einfluß 
Amerikas löste und den sowjetischen Bemühun- 
gen um eine Entspannung in Europa entgegen- 
kam.) Auf der anderen Seite die Rechtsextremi- 
sten, die diese Politik als „Verrat” ansahen und 
sich um die illegale Geheimorganisation der 
französischen Armee, die terroristishe OAS, 
scharten. Die OAS versuchte, de Gaulle durch 
ein Attentat zu beseitigen. OAS-Leute schossen 
im August 1962 auf den Wagen, mit dem 
de Gaulle vom Präsidentenpalast zu einem 
Militärflughofen bei Paris fuhr, und auch im 


Fred 
Zinnemann 
Seite 31 


Jahr darauf gab es noch mehrere Komplotte zur 
Beseitigung de Gaulles, die vom französischen 
Geheimdienst aufgedeckt wurden. Bei ihnen 
arbeitete die OAS auch mit der internationalen 
Unterwelt zusammen. 

Der genannte Reuter-Korrespondent Forsyth, 
ein cleverer Mann mit untrüglichem Instinkt für 
literarische Reizstoffe in der westlichen Hemi- 
sphäre, verarbeitete später seine Informationen 
über diese Ereignisse zu dem Roman „Der 
Schakal*, in dem Fiktionen und Tatsachen, 
Hypothesen und Dokumente ineinonder ver- 
woben sind. Das Buch wurde ein Bestseller, und 
nach ihm wurde auch als englisch-französische 
Koproduktion ein gleichnamiger Film von dem 
amerikanischen Regisseur Fred Zinnemann % 
gedreht: die Geschichte eines entmenschten 
Berufskillers, der im Auftrag der OAS und für 
eine halbe Million Döllar den Staatspräsiden- 
ten Frankreichs durch einen einzigen Schuß aus 
einem Spezialgewehr mit Zielfernrohr ermorden 
will, der minuziöse Plan eines absoluten Einzel- 
gängers, der den mächtigen französischen 
Polizei- und Sicherheitsapparat mobilisiert und 
dessen Schuß doch nur durch einen Zufall den 
Kopf de Gaulles verfehlt... Und obwohl es 
weder in Forsyths Buch noch in Zinnemanns 
Film primär um politische Probleme geht, son- 
dern um Thrillereffekte, obwohl also im Film zu- 
gunsten von atemberaubender Spannung die 


Der Mörder 
des Präsidenten 
ist gedungen. 


(links) 


Aus Silber 

wird Blau. 

Die Autonummer 
ist ausgewechselt. 
Umsonst wird er 
gejagt werden. 
(links) 


(oben) 


politischen und gesellschaftlichen Hintergründe 
sehr ungenau bleiben, so‘ enthüllt uns das 
Attentat des Mannes mit dem Decknamen 
„Schakal” doch nicht zu leugnende Realitäten 
der kapitalistischen Welt: die Gefahr eines 
neuen Faschismus, die Untergrundexistenz 
rechtsextremistisher Geheimorganisationen, 
deren Waffen Terror und politischer Mord sind. 
Der Film legt uns den moralischen Zustand 
einer Gesellschoft bloß, in der für Geld alles, 
auch Mord, zu haben ist und die folgerichtig 
solche eiskalten, jeder menschlihen Regung 
entrotenden Killertypen wie den „Schakal” her- 
vorbringt. 


DER 
SCHAKAL 


Ein englisch-französischer Farbfilm 

BUCH: Kenneth Ross, nach. dem Roman 

von Frederick Forsyth 

REGIE: Fred Zinnemann 

DARSTELLER: Edward Fox (Schakal), Erich Porter 
(Rodin), Delphine Seyrig (Colette), Michel 
Lonsdole (Lebel), Cyril Cusack (Gozzi), 

Olga Georges-Picot (Denise), Alan Badel 
(Minister) — u. a. 

MUSIK: Georges Delerue 


Fotograf und 
Paßfälscher. Den 
Versuch, den Killer 
zu erpressen, 

wird er mit 

dem Tod bezahlen, 
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Kino 


für Kinder 


Kleine Leute, kühne Flüge Die 


Sprungscha 


In der Klasse 
ist Sascha 

fast der Kleinste, 
aber auf 

den Brettern 


macht ihm so leicht 


keiner was vor. 


(rechts) 


Die Schule hat 


einen berühmten Gast 


zu Besuch: 
Ein Mitglied der 


Nationalmannschaft 


im Skispringen 
erkundigt sich 

nach Sascha! 

(oben) 


Saschas kleine 
Schwester ist 
schon eine 
richtige Künstlerin 
und tritt 

sogar schon 

im Konzert auf! 
(oben rechts) 


Sascha hängt sehr 
an seinem Trainer 
und dem Betreuer, 
die selber aktive 


Skisportler waren, 
und möchte sie 

um keinen Preis 
enttäuschen. (oben) 


große 


Ein 
sowjetischer . 
Film 


Auf die Idee, sich Schneeschuhe unter die Füße 
zu schnallen, ist der Mensch, wie Felszeichnun- 
gen auf der norwegischen Insel Rödöj und in 
Salawrug am Onega-See beweisen, schon vor 
mindestens fünftausend Jahren verfallen. Chi- 
nesische Annalen aus dem 7. Jahrhundert be- 
richten von skilaufenden Kirgisen, die sie „Holz- 
pferdetürken“ nannten. 1550 erließ ein norwe- 
gischer "Kriegsminister die erste Heeresdienst- 
vorschrift für Ski-Kompanien. Im Jahre 1608 
kämpften 15000 russische Soldaten auf Skiern 
erfolgreich gegen polnische Reiterei. 

Das Skispringen, zumindest das sportliche 
Springen, als dessen Erfinder die Bauern aus 
den Bergen der norwegischen Landschaft Tele- 
mark gelten, fasziniert mutige junge Männer 
erst seit rund hundert Jahren. 

Einer von ihnen, ein sehr junger, ist der Held 
dieses Films: der dreizehnjährige Sascha, der 
keine Ruhe findet, bevor er nicht von der ganz 
großen Schanze springen darf. Als er heimlich 
seinen ersten Sprung von der schwindelerregen- 
den Höhe riskiert, stürzt er schwer und verletzt 
sich. Wegen dieses eigenmächtigen, leichtsinni- 
gen Abenteuers wird er vom Training ausge- 
schlossen, und es dauert lange, bis der in sei- 
nem Stolz gekränkte Junge sich selbst überwin- 
det und erkennt, daß nur Fleiß und Disziplin 
das Talent zur Meisterschaft reifen lassen. 

Eine zusätzliche originelle Pointe hebt sich die- 
ser erste sowjetische Spielfilm aus dem Schan- 
zenmilieu für den Abspann auf: der kleine Film- 
held wird von zwei Darstellern verkörpert, die 
sich wie ein Ei dem andern ähneln — den Zwil- 
lingsbrüdern Sascha und Andrjuscha Lawrow 
aus Perm. Beide sind leidenschaftliche Sportler: 
Andrjuscha ist im Film wie in der Wirklichkeit 
der mutige Skispringer, Sascha, der auf Jiu- 
Jitsu schwört, beweist seine schauspielerische 
Begabung in den Spielszenen. 


DIE 
GROSSE 
SPRUNGSCHANZE 


Ein sowjetischer Kinderfilm 

PRODUKTION: Studio Belarusfilm 

BUCH: Leonid Braslawski 

REGIE: Leonid Martynjuk 

DARSTELLER: Sascha und Andrjuscha Budycho 
(Sascha Lawrow), Emanuel Witorgan (Trainer), 
Larissa Leonowa (Mutter), Stepan Krylow 
(Nikitin) 

Unter Mitwirkung der sowjetischen National- 
mannschaft im Skispringen 

KAMERA: Dmitri Saizew 

AUSSTATTUNG: Wladimir Tschernyschow 
MUSIK: Sändor Kallos 


u | 
Entfü h rt Ein englischer Abenteuerfilm 
nach Robert L. Stevenson 


Alan Breck, Catriona Krieges gegen 


und David die Schotten 

(rechts), entkommen — 

die Helden aufregen- den Intrigen aber 
der Begebenheiten, des honorablen Lords 
sind den Wirren des (unten) sind sie nicht 
englischen gewachsen. 


Zur Realisierung dieses Farbfilms fanden sich deutsche Fürstenhaus Hannover gefallen war, 
drei berühmte Männer zusammen: Robert Louis mündete der schottische Widerstand in immer 
Stevenson, der schottische Schriftsteller (der wieder aufflammende blutige Auseinander- 
zwar schon 1894 starb, dessen literarische Hel- setzungen, obwohl sich die Vereinigung mit 
den jedoch, besonders die seiner unsterblichen England auf die ökonomische und gesellschaft- 
„Schatzinsel“, bis heute lebendig sind); ferner liche Entwicklung Schottlands durchaus förder- 
Delbert Mann, der Regisseur aus den USA, und lich auswirkte, Die größte Erhebung der Schot- 
Michael Caine, der englische Schauspieler. Aus ten, für die die emigrierten Stuarts das Volk 
Stevensons zwei Romanen „Entführt“ und „Ca- gewinnen konnten, endete 1746 mit ihrer ver- 
triona“ entstand eine Filmvorlage über das be- nichtenden Niederlage bei Culloden in einer 
wegte Schicksal des armen Waisenjungen David Schlacht, die die letzte war, welche je auf den 
Balfour, der an seinem 21. Geburtstag erfährt, britischen Inseln geschlagen wurde. Und hier 
daß er in Wirklichkeit ein reicher Lord ist. Sein knüpft der Film von Delbert Mann on: Zu den 
schurkischer Onkel trachtet ihm auf jede erdenk- Verlierern gehört auch Alan Breck aus dem 
liche Art nach dem Leben, um das von ihm Hause der Stuarts, dem hier mit mancherlei 
unterschlagene Erbe nicht wieder aus den Hän- Heldenstückchen die Glorie des Kämpfers für 
den geben zu müssen, Gerettet wird der junge die Gerechtigkeit gewoben wird. 

Balfour von Alan Breck, der ihn jedoch zugleich 

in die aufregendsten Abenteuer verwickelt, denn 

Breck, der hochadlige schottische Rebell, wird 

von den Soldaten des englischen Königs ge- ENTFÜHRT 

jagt. Dieser edelmütige, furchtlose Ritter der 

Gerechtigkeit ist es denn auch, der in den 

Mittelpunkt des Films rückt. 

Die jahrhundertealten schottisch-englischen Ein englischer Film nach Motiven der Romane 
Machtkämpfe bilden den Hintergrund der Film- „Entführt“ und „Catriona“ von Robert Louis 
geschichte, sind ihre Motivation. Mit dem Tod Stevenson 

Königin Elisabeths I. starb das Haus Tudor aus, BUCH: Jack Pulman 


und ab 1603 saßen die Stuarts, die bereits seit REGIE: Delbert Mann R 
1371 im schottischen Hochland herrschten, auf DARSTELLER: Michael Caine (Alan Breck), 


So ein englischer dem englischen Thron. Doch unter der letzten eng eh er Be 
Rotröck ist Stuart-Königin, Anna, geriet die schottische (j ordstaatsanwalt), Jack Hawkins (Kapitän 
5 lich kei Macht ins Wanken, als das englische Parlament oseason), Donald Pleasence (Ebenezer 

soeN x Su 1707 die zwangsweise Eingliederung Schottlands Balfour) — u.a. 

vollgültiger Gegner in das Königreich Großbritannien durchsetzte. KAMERA: Paul Beeson 

für Alan Breck.... Nachdem der englische Thron 1714 an das MUSIK: Roy Budd 


os Iwan Kondarew 


und Personen 

um den 
Septemberaufstand 
von 1923 


Ein Farbfilm aus der 
VR Bulgarien 


Iwan Kondarew Am Morgen 

versteht es, seine des 23. September 
Zuhörer zu packen stand hier 

und zu überzeugen, ein Feld blühender 
ebenso wie einer Sonnenblumen, 
anarchistischen am Abend sind die 
Provokation die Blüten geknickt, 
Spitze zu brechen. zertrampelt, 

(unten) verwüstet... (rechts) 


mr 


TATZIZTZ 


Kondarew agitiert ist bereit, für seine 


nicht nur Überzeugung 

mit Worten zu kämpfen 

für seine Sache, und auch zu sterben. 
sondern (unten) 


; NEN « 


N 


Zwei wichtige Daten aus der Geschichte Bulgo- 
riens markieren die Eckpunkte der Filmhand- 
lung: Am 9. Juni 1923 beendete ‘ein Militär- 
putsch die Regierungszeit des Bulgarischen 
Bauernbundes, der eine Periode demokratischer 
Reformen eingeleitet hatte. Im Interesse der 
Großbourgeoisie errichteten die Militärs eine 
monarchofaschistische Diktatur. Daraufhin be- 
gann am 23. September 1923, geplant und ge- 
führt von der Kommunistischen Partei, der erste 
antifaschistische Aufstand in der Weltgeschichte. 
In ‚diese Zeit stürmischer Ereignisse, auch 
lebenswichtiger persönlicher Entscheidungen, 
eingebettet ist die Geschichte von Iwan Kon- 
darew, von Hristakiew, Stefan Danailow, Chri- 
stina und vielen, anderen. 

Iwan Kondarew gehört zu jenen Vertretern der 
Intelligenz, die während des Aufstandes ihre 
Teilnahme und ihr Verständnis für die kämpfen- 
den Arbeiter und Bauern bekunden und ihnen 
Hilfe und Unterstützung geben. Er kennt die 
Gefahr des drohenden Faschismus und sucht im 
Kampf dagegen nach Verbündeten. Dabei findet 
er schließlich an die Seite des Volkes. 
Kondarews Widersacher ist Hristakiew. Der 
Untersuchungsrichter und spätere Staatsanwalt 
ist der‘intellektuelle Verfechter und-Hundlanger- 


Die Liebe zwischen 
Christina und Iwan 
zerbricht an ihrem 
Unverständnis für sein 
Lebensziel. (rechts) 


= 


DRAG 
Ä N RRREN 


Danailow bietet 
Christina das, 

was sie 
vom Leben erwartet — 


Nur scheinbar bleibt 
Hristakiew 

der Sieger — selbst 
im Tode noch hat 


bürgerliche Kondarew sich als der 
= Reputation. Stärkere erwiesen. 
se (links) (oben) 


des Faschismus. Beide stellen sich immer wieder 
zum Duell ihrer gegensätzlihen Überzeugun- 
gen. Doch obwohl er auf Grund seiner Amts- 


_ gewalt über Leben und Tod seiner Gegner ent- 


scheiden kann, gelingt es Hristakiew nicht, Iwan 
Kondarew zum Verrat seiner Überzeugung zu 
bringen. : 

Zwischen beiden Fronten steht Stefan Danai- 
low, Sohn und Erbe eines Getreidehändlers. Er 
steht abseits der Parteien, weicht einer Entschei- 
dung aus und kommt tragisch, aber folgerichtig 
zwischen den Fronten ums Leben. 

Für die schöne junge Lehrerin Christina ist es 
nur wichtig, daß sie zu den Angesehenen in der 
Stadt gehört. Deshalb verschmäht sie die Liebe 
Kondarews und entscheidet sich für den reichen 
Danailow. 

Der dramatische Film „Iwan Kondarew“, ent- 
standen nach der gleichnamigen Novelle des 
bekannten bulgarischen Schriftstellers Emilian 
Stanew, zeichnet in epischer Breite Menschen 
und Kolorit einer kleinen Provinzstadt der zwan- 
ziger Jahre. Der Regisseur Nikola Korabow be- 
mühte sich um größtmögliche Authentizität des 
Milieus, um differenzierte und umfassende 
Charakterisierung seiner Helden, ihrer Haltun- 
gen und Handlungen.-Ein wichtiges, auch inter- 


national bedeutsames Kapitel aus der Ge- 
schichte unseres Bruderlandes wird so lebendig 
und verständlich. 

Der Septemberaufstand endete mit einer Nie- 
derlage. Doch bewahrheitete sich, was Georg: 
Dimitroff unmittelbar nach diesem ersten Ge- 
fecht mit dem Faschismus niederschrieb: „Der 
blutigen Rache des weißgardistischen Gesin- 
dels wird es nicht gelingen, den kämpferischen 
Geist des werktätigen Bulgarien zu töten. Die 
Niederlage wird uns siegen lehren.“ 


En 


Ein bulgarischer Farbfilm nach der gleich- 
namigen Novelle von Emilian Stanew, 1973 in 
Varna mit der „Goldenen Rose“ ausgezeichnet 
BUCH: Nikola Ticholow, Nikola Korabow 
REGIE: Nikola Korabow 

DARSTELLER: Anton Gortschew (Kondarew), 
Katja Paskalewa (Christina), Todor Kolew 
(Oberleutnannt Weltschew), Iwan Andonow 
(Christakiew), Stefan Danailow (Dshupunow) 
KAMERA: Emil Wagenstein 

AUSSTATTUNG: Maria Iwanowa 


IWAN 
KONDAREW 


Spannung und Aktion 
in einem 
jugoslawischen 


Farbfilm 


Wie es sich für einen Film dieses Genres gehört, 
sind die Vertreter der einander bekämpfenden 
Fronten anfänglich gar nicht so leicht auszu- 
machen. Bis man dann eingeweiht ist in das 
wagemutige Spiel der Männer vom Ministerium 
für Staatssicherheit und die eigenen Karten 
kennt. Doch ob der Trumpf in unserer Hand 
auch stechen wird, das weiß man nicht, Denn 
die Gegner — Agenten, Diversanten — sind auf 
harte Auseinandersetzungen geeicht; ein aus- 
gelöschtes Menschenleben schreckt sie nicht. 

Die Handlung spielt sich ab im Jugoslawien der 
Gegenwart. Die Genossen haben erfahren, daß 
sich eine ausländische Spionageorganisation 
für ein ganz bestimmtes, volkswirtsthaftlich un- 
gemein wichtiges Industrieprojekt interessiert, 
nämlich für ein fast fertiges neues Wasserkraft- 
werk. Dr. Polda, Professor für Elektronik bei 
Hydrosystemen, hat die Arbeit am elektroni- 
schen Zentrum, dem Herzstück des Werkes, ab- 
geschlossen. Die Kenntnis seiner technischen 
Pläne soll einem Anschlag auf die Staumauer 
absoluten Erfolg gewährleisten. Die Absicht ist, 
mit der herbeigeführten Sintflut das gesamte 
Objekt zu zerstören. Die Aktion soll unbedingt 
bis zu einem bevorstehenden internationalen 
wissenschaftlichen Symposium in der Haupt- 
stadt zu Ende geführt sein. Zeitnot veranlaßt 
die Auftraggeber im Ausland, den zu allem ent- 
schlossenen und sachkundigen Ingenieur Petro- 


vie ins Land einzuschleusen; und ihm gelingt es 
tatsächlich, sich in den Kreis um Professor Polda 
einzuschleichen. Ein Unfall wird inszeniert, des- 
sen Opfer der unbestechliche Wissenschaftler 
wird. An seine Stelle tritt ein neuer Mann. Ein 


Verbrecher, die sich 


Kind wird entführt... Die Rechnung Petrovic’ .e 
geht auf. Er gibt den Diversanten exakte An- gegenseitig k 
Velsunnantet ins Gehege kommen, 
Regisseur und Drehbuchmitautor Miomir Sta- Konkurrenten 
menkovi& — in den Kinospielplänen bereits mit bis aufs Messer. 
dem eindrucksvollen Film „Wie soll man ster- Einer wird auf 
ben“ hervorgetreten — versteht es, Spannung x 
zu schüren. Sein neuer Farbfilm lebt vor allem der Strecke bleiben. 
von überraschenden Wendungen des Gesche- Das Gesetz der 
hens, von Turbulenz und Aktion. Gewalt macht vor 
ihresgleichen 
nicht halt, 
DIE Ein Menschenleben 
SCHLINGE zählt nicht 
(Fotos oben 
Ein jugoslawischer Farbfilm und rechts) 


BUCH: Dragan Markovid, Dusan Perkovic, 
Miomir Stamenkovie 

REGIE: Miomir Stamenkovi& 

DARSTELLER: Slobodan Dimitrijevic, Dusica 
Zegarac, Dragomir Felba, Rade Markovid, Voja 
Mirie, Faruk Begoli, Milan Gutovie — u. a, 
KAMERA: Milivoj Milivojevic 

MUSIK: Darko Kraljie 


Anonyme 


2 Heißes 
ÄAnzeı e Wochenende 
in einer kleinen 


Stadt 


Gefahr—! Wohin mit 
der hochprozentig 
heißen Ware? (oben) 


Für sein Töchterchen 
ist der Herr Ingenieur 
zu allem bereit. 

(links außen) 


Der Mörder ist 
gestellt. (Foto links) 


Eine anonyme Anzeige, zwei Morde, krumme 
Geschäfte mit Alkohol — das ist fast ein bißchen 
zuviel des Guten für die Miliz der kleinen 
tschechischen Stadt. Aber mit Geduld, der gro- 
ßen Tugend aller guten Kriminalisten, entwirren 
die Männer um Hauptmann Zaruba den Fall. 
Mit der anonymen Anzeige gegen Dagmar Kra- 
lova fing alles an, und es endete mit der Ver- 
haftung ihres Mörders. Aber dazwischen stehen 
viele Fragen. Was steckt hinter den diversen 
Männerbekanntschaften und Hotelbesuchen der 
mit ihren Reizen recht verschwenderisch um- 
gehenden Dagmar? Das angeblich älteste Ge- 
werbe der Welt? Und dann plötzlich der Mord 
an der schönen Laborantin. Die Kralovä sollte 
vorgeladen werden. Hat jemand Angst bekom- 
men, sie könne plaudern? Worüber? Warum 
der Mord an einer anderen jungen Frau? Viel 
kriminalistische Kleinarbeit — wenig Indizien, an 
Spuren nur ein Reifenabdruck, Hunderte von 
Autos müssen überprüft werden. Dabei stößt 
man hier auf eine Schwarzfahrt und da auf... 
aber halten wir uns nicht mit Kleinigkeiten auf. 
Daß Prima-Sprit gestohlen wurde, ist keine 
Kleinigkeit. Und die Schnaps- und Likör- 
essenzen, die bei der Kralovä gefunden wur- 
den...? Da könnte doch... Richtig, Ingenieur 
Vanä£ek, der Chef der schönen Dagmar, erweist 
sich als potenter Sprit-Veredler und die Besuche 
seiner Laborantin in den Hotels als hochprozen- 
tige Geschäftsreisen. Ein Österreicher wird als 
Reisender in besagten Essenzen entlarvt. In das 
Puzzlespiel werden noch ein ehemaliger Lieb- 
haber der Ermordeten und Haupt-Pansch- 
Abnehmer Hotelier Cerny gemischt. Und der 
Mörder den anderen Toten? Den macht der Zu- 
schauer eher aus als die Kripo, die, um des Di hö f 
Ausgleichs und der Spannung willen, nun wie- N rd 
der den Kralova-Mörder früher kennt. et großem Fuß lebende 
Br \ Laborantin Dagmar 


ANONYME > x ist eine 

ANZEIGE (4 eiskalt rechnende 
Ein tschechoslowakischer Kriminalfilm £ ORSAINERTAD, 
BUCH: Väclav SaSek, Dusan Klein ß (oben) 
REGIE: Dusan Klein 


DARSTELLER: Regina Razlova (Dagmar AL i i “ \ 
Krälovä), Karel Hlusicka (Hauptmann Zäruba), . Verhör bei der 


Rudolf Jelinek (Brabec), Jaroslav Moucka ; Miliz — e 
(Major Vräna), Jifi Havel (Stejskal) ; 5 war es nur eine 
z 


KAMERA: Jifi Stöhr . 2 
AUSSTATTUNG: Karel Cernj Beine Schwarzfahrt? 
MUSIK: Svatopluk Havelka g (lin s) 
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..bemerkenswert 
ist außerdem... 


Rodion Nachapetow 


Als er 1965 die Schauspiel- 
fakultät der Moskauer Film- 
hochschule verlassen hatte, 
vertraute ihm Wassili Schuk- 
schin eine schöne Rolle in 
dem ungewöhnlichen Film „Es 
lebt so ein Junge“ an und 
brachte den talentierten jun- 
gen Künstler ins Gespräch. 
Popularität verdankte er 
schließlich einem der Alt- 
meister des sowjetischen 
Films, Mark Donskoi, der ihn 
mit der anspruchsvollen Rolle 
des jungen Lenin in „Das 
Herz einer Mutter“ und „Die 
Treue einer Mutter“ betraute. 
An der Seite einer so erfah- 
renen Schauspielerin wie 
Jelena Fodejewa behauptete 
sich der 23jährige Schauspie- 
ler und überzeugte nicht nur 
das Publikum von seiner star- 
ken Ausdruckskraft. Danach 
folgte er einem Ruf des jun- 
gen usbekischen Regisseurs 
Eljer Ischmuchamedow und 
drehte die beiden poetischen 
Filme „Zärtlichkeit“ und „Die 
Verliebten“, die von ihm die 
Darstellung geheimster Re- 
gungen und tiefer Gedanken 
forderten. In dem preis- 
gekrönten Film „Das süße 


Wort Freiheit” spielte er den 
Anarchisten Benedicto. Aber 
trotz aller Darstellererfolge 
wollte Nachapetow sich auch 
als Regisseur beweisen. 

Und so kehrte er noch 
einmal an die Moskauer 
Filmhochschule zurück und ob- 
solvierte die Regiefakultät. 
Im letzten Jahr wagte er sich 
on seine erste Regiearbeit 
und schuf den Film „Mit dir 
und ohne dich“. £ 


Andrea Drahota 


In diesem Jahr kann sie be- 
reits ihr zehnjähriges Film- 
jubiläum begehen und -dabei 
auf eine Reihe von Rollen 
zurückblicken, mit denen sie 
sich als eine der wandlungs- 
fähigsten Charokterdarstelle- 
rinnen im ungarischen Film 
vorstellt. Der junge Istvän 
Gaäl war es, der ihr 1964 in 
seinem vielfach preisgekrön- 
ten Debütfilm „Wirbel“ ihre 
erste Rolle anbot. Auch in den 
folgenden Jahren waren es 
immer wieder junge Regis- 
seure, die sich um Andrea 
Drahota bemühten, ihr unge- 
wöhnliche Frauencharaktere 
übertrugen: György -Hintsch 
für „Die gute Partie“ und 
„Das Kartenhaus“, Pal Zolnay 
für „Gesicht“, Andräs Koväcs 


«für „Wände“. In erster Linie 


ist aber die Entwicklung 
Andrea Drahotas mit den Fil- 
men Miklös Jancsös ver- 
knüpft, der ihr in seinen Fil- 
men über einschneidende 
Etappen ungarischer Ge- 
schichte revolutionäre, selbst- 
bewußte und aufopferungs- 
bereite Frauengestalten über- 
trug, die die vielseitige 
Schauspielerin mit der ihr 
eigenen Strenge in Ausdruck 
und Distanz in der Haltung 
dem Jancsöschen Stil entspre- 
chend zu verkörpern wußte. 
Im letzten Jahr war es nun 
wieder ein Debütant, Janos 
Szücs, in dessen Film „Gren- 
zen der Liebe“ Andrea Drao- 
hota die Hauptrolle über- 
nahm. 


Eine ungewöhnliche junge 
Frau und eine ebenso unge- 
wöhnliche Schauspielerin. Die 
Tochter des berühmten Holly- 
wood-Stars Henry Fonda hat 
sich nach anfänglichen Erfol- 
gen in Hollywood-Filmen 
einen eigenen Weg gesucht 
und ihre künstlerische Tätig- 
keit mit gesellschaftlichem 
Engagement in Übereinstim- 
mung gebracht. Öffentlich 
trot sie in den USA gegen den 
Krieg in Vietnam auf, de- 
monstrierte für die Rechte der 
Indianer, organisierte Ver- 
sammlungen und stellte sich 
mit Antikriegsprogrammen 
den Soldaten in Vietnam. „Je 
mehr ich sah, um so mehr 
begriff ich, daß die Art von 
Hilfe, die mir anfangs vorge- 
schwebt hatte — Geldsamm- 
lungen; Versuche, Druck auf 
den Kongreß auszuüben usw. 
— oberflächlich und Stück- 
werk war. Ich erkannte, daß 
alle Fehler auf das System 
zurückzuführen waren und 
daß man nichts werde errei- 
chen können, ohne gegen den 
Kapitalismus selbst anzu- 
gehen...“ Und ebenso kon- 
sequent wie sie sich politisch 
für eine Veränderung ein- 
setzte, war sie von nun on 
auch in der Wohl ihrer Rollen. 
Davon zeugen ihre Filme 
„Nur Pferden gibt man den 
Gnadenschuß*, „Klute” und 
„Nora“. Inzwischen hat sie 
sich auch als Regisseurin 
eines Dokumentarfilms über 
Vietnom vorgestellt. 


Fred Zinnemann 


Wie viele europäische Film- 
künstler ließ sich auch der ge- 
bürtige Wiener Fred Zinne- 
monn in den zwanziger Jah- 
ren von Hollywood anlocken. 
Für den erfahrenen Kamera- 
mann gab es dort allerdings 
zunächst keine Betätigung: 
„In Amerika nahm man mich 
nicht in die Gewerkschaft der 
Kameraleute auf. Und so 
wurde ich Regisseur“. Ein Re- 
gisseur mit kritischem Blick 
auf seine Umwelt, auf seine 
Zeit — ein engagierter Mann, 
selbstbewußt, aber mit der 
Bescheidenheit eines Könners. 
Seit er mit dem Film „Das 
siebte Kreuz” nach dem 
Roman von Anna Seghers 
Weltruhm erlangt hatte, trat 
er mit seinen Filmen stets als 
Anwalt des Rechtes und der 
Freiheit der Menschen in der 
kapitalistischen Gesellschaft 
auf. Seine Filme „Männer“, 
„Zwölf Uhr mittags”, „Giftiger 
Schnee” und „Deine Zeit ist 
um“ behandelten heiße Pro- 
bleme und verschafften ihm 
nicht gerade Sympathien in 
den offiziellen USA-Kreisen. 


Seit vielen Jahren läßt sich 
Zinnemann nicht mehr von 
Produzenten verpflichten, son- 
dern dreht seine Filme selb- 
ständig: „Ich muß freie Hand 
hoben, um den Film so zu 
besetzen und zu gestalten, 
wie ich es für richtig halte.“ 


Emilie VaSäryova 


Einige kleinere Rollen hatte 
Emilie Vasäryovä bereits ge- 
spielt, als sie von Vojtech 
Jäsny für die weibliche 
Hauptrolle der Diana, eine 
Gestalt zwischen Traum und 


Wirklichkeit, in der Filmkomö- 
die „Wenn der Kater kommt“ 
verpflichtet wurde. Mit einem 
Diplom der Theaterhoch- 
schule von Bratislava in der 
Tasche verfolgte sie von nun 
an konsequent ihren Weg 
und fand bei den Regisseuren 
ihres Landes tatkräftige För- 
derer ihres Talents. Martin 
Fri& und Karel Zeman über- 
trugen ihr im Vertrauen auf 
ihr schauspielerisches Können 
und ihre Anmut schöne Rollen 
in den Filmen „Der Komö- 
diantenwagen“ und „Die 
Hofnarrenchronik“. Seitdem 
hat sie sehr sorgsam ihr Wir- 
kungsgebiet zwischen dem 
Slowakischen Nationaltheater 
in Bratislava und den Ver- 
pflichtungen im slowakischen 
Film geteilt und sich nicht — 
von frühen Erfolgen benebelt 
— verzettelt. „Sie ist nicht nur 
eine bezaubernde junge 
Frau, sondern auch eine sehr 
begabte Schauspielerin”, be- 
scheinigte ihr schon vor Jah- 
ren ein Journalist. „Sie hat 
nichts Affektiertes an sich, sie 
ist einfoch; kompliziert ist 
allein ihre Schönheit...” 


DIE FILMILLUSTRIERTE, 
DIE ES NUR IM KINO GIBT 
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Ein Mädchen, sieben Jungen und 
ein altes Schi 
in Seenot 


Spannende Abenteuer in einem 
sowjetischen Farbfilm 


